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ÖKONOMISCHE UND SOZIALE KOSTEN
VON OFFENEN UND
GRABENLOSEN LEITUNGSBAUMASSNAHMEN
Dr. Hans-Joachim Bayer, Kohlberg/Württ.

der unterirdischen und in der Verkehrs-
wege-Infrastruktur leisten können.

Anteil der Sanierungen
und Erneuerungen in
grabenloser Bauweise
im Rohrleitungsbau
Der Anteil der grabenlosen Bauweise im
Rohrleitungsbau in Mitteleuropa ist zuneh-
mend, regional jedoch sehr unterschiedlich
verteilt und hat längst noch nicht wün-
schenswerte Maßstäbe erreicht. Grabenlose
Sanierungsmaßnahmen finden vielfach in
Entsorgungsnetzen statt, deutlich seltener
gibt es sie in den Versorgungsnetzen. In
einigen Regionen Deutschlands ist der
Sanierungseinsatz auch in nicht begehbaren
Querschnitten erfreulich hoch, in anderen

Notwendiger Erhalt der
unterirdischen Infrastruktur
Ver- und Entsorgungsleitungen sind unver-
zichtbar, sie sind die Lebensadern einer
unterirdischen Infrastruktur, die ein zivilisa-
torisches und gesundheitsbewusstes Leben
erst ermöglichen. Trinkwasserleitungen,
Stromkabel, Kommunikationsleitungen,
Erdgas-, Fernwärme- oder Abwasserleitun-
gen verlaufen unterirdisch, unmerklich zu-
meist unter Straßen und Gehwegen. Nur
bei Bauarbeiten, wie z.B. bei Neuverlegun-
gen oder Erneuerungen, fallen sie auf. Meist
werden dazu Straßen- und Gehwege aufge-
trennt, Rohr- und Kabelgräben ausgeho-
ben, Erdreich abgefahren, Verfüllmaterial
herbeigeführt, und nach einigen Wochen
mit Lärm und Staub, werden Straßen- oder
Gehwege wieder verschlossen.

Die Straßen und Gehwege hinterlassen
einen geflickten Eindruck, die Oberflächen
werden an den ehemaligen Trennstellen
holperig und nach wenigen Jahren rücken
wieder Straßenbauer an und reparieren die
Schwarzdecken über den Leitungsgräben.
Da es in den ehemaligen Gräben zu unglei-
chen Nachsetzungen kommt, sind Jahr für
Jahr teure Straßenreparaturen erforderlich,
die kommunale Kassen belasten. Durch
den Einsatz von Sanierungs- und graben-
losen Baumethoden kann der Erhalt der
unterirdischen Infrastruktur vorgenommen
werden, ohne dass hohe ökonomische oder
gar soziale Kosten entstehen.

Offene Gräben und
aufgetrennte Verkehrswege
Es ist schon erstaunlich, in welch hohem
Maße in Deutschland z.T. neu aufgebaute

Fahrbahndecken und Gehwege, oft erst
wenige Monate bis wenige Jahre alt, aufge-
rissen werden, um in Leitungsgräben Kabel
oder Rohrleitungen, oft von geringem
Durchmesser, aufzunehmen. Jedem Anwoh-
ner oder betroffenem Verkehrsteilnehmer
kommen Zweifel auf, ob nicht der Leitungs-
bau vor der Fahrbahndeckenerneuerung
möglich gewesen wäre.

Bezweifelt werden darf auch, ob nicht mit
mehr Aufwand bei Koordination und Pro-
jektsteuerung, solche Straßen- und Geh-
wegeauftrennungen vermeidbar gewesen
wären. Schlimm wird die Betrachtung
dann, wenn die Kosten solcher Auftrenn-
maßnahmen bekannt werden (was meist
nicht der Fall ist) und wenn der Blick gar auf
Folge- und Begleitkosten gerichtet werden
kann. Besonders erstaunlich ist es, dass
ohnehin schon hoch verschuldete Kommu-
nen sich solche „Unkoordiniertheiten“ in

Abb. 1a–c: Typische Zerstörung einer neu aufgebauten innerstädtischen Straße (Berlin-Mitte-Tiergarten),
Bau von Fernwärmeleitungen, die genauso gut grabenlos verlegbar sind

Abb. 2:
Typisches Bild einer
Straßenoberfläche

nach „offenem
Eingriff“

(Schmallenberg/
Sauerland)
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Regionen scheint man statt Sanierungen
nur Bagger zu kennen.

Nur bei größeren Beschädigungen im Netz
wird, ebenfalls regional sehr unterschied-
lich, zu grabenlosen Erneuerungsverfahren
oder zu grabenlosen Neuverlegungsver-
fahren gegriffen. Leider werden erst etwa
10 bis 15 % aller Ver- und Entsorgungs-
leitungen in Mitteleuropa bei Ersatz- oder
Neuverlegungen durch grabenlose Bau-
weisen verlegt. Seit 30 Jahren sind Press-
bohrungen und Mikrotunnelvortriebe unter
Straßen möglich, seit 20 Jahren sind Lei-
tungsverlegungen mit der verlaufsgesteuer-
ten Horizontalbohrtechnik in Europa mög-
lich, aber nur in wenigen Regionen üblich.

Im Vergleich zu Ländern wie Holland,
Dänemark und Großbritannien steht
Mitteleuropa jedoch zurück. Bei der Ver-
gabe von Verlegeaufträgen werden in
Deutschland oft nur direkte Kosten ver-
glichen und die sind in Zeiten schlechter
Baukonjunktur zwischen offener und gra-
benloser Bauweise nahezu gleich niedrig
geworden. In den vorgenannten Ländern
werden schon in viel stärkerem Maße indi-
rekte Kosten mitbetrachtet. Der Anteil der
Sanierungen und der grabenlosen Bauweise
ist dadurch ungleich höher als in Mittel-
europa, dies gilt besonders auch im Ver-
gleich zu Japan und den USA.

Sanierungen und
grabenlose Baumethoden
und ihre ökonomischen
und sozialen Kosten
Mittlerweile gibt es etliche vergleichende
Untersuchungen über Kostenstrukturen

über von den Ausgangsbedingungen ver-
gleichbaren Baumaßnahmen. Diese Unter-
suchungen wurden oft im Rahmen von Stu-
dien- und Diplom-Arbeiten an den Universi-
täten und Fachhochschulen von Bochum,
Siegen, Esslingen, Speyer, Kaiserslautern,
Wismar und Oldenburg durchgeführt.

Dem Verfasser liegen vorwiegend Verglei-
che aus dem Bereich der Erneuerungsver-
fahren und der grabenlosen Verlegeverfah-
ren (Ersatz oder Neubau) vor. Diese Daten
wurden für die nachfolgend beschriebenen
Vergleiche herangezogen. Im Hinblick auf
Sanierungsmaßnahmen bedeutet dies, dass
hier zumeist auch noch Start- und Zielgru-
ben entfallen, dafür jedoch andere Material-
einsätze notwendig werden (Kunstharze,
Mörtel, etc.), und sich somit marginale Ver-
schiebungen im Bereich der Rohstoffein-
sätze und Transportfahrten ergeben. Die
Einsparungen im Bereich der ökonomischen
und insbesondere der sozialen Kosten kön-

nen als nahezu vergleichbar zur graben-
losen Bauweise betrachtet werden, wobei
die Vorteile zur einen wie zur anderen Seite
sehr gering pendeln können.

Vergleichende Betrachtung
der Bauweisen am Beispiel
der grabenlosen
Horizontalbohrtechnik
Besonders in der Längsverlegung, d.h. im
Netzbau, zeigen sich die erheblichen Vor-
teile der grabenlosen Bauweise. In den
nachfolgenden Grafiken wird ein direkter
Vergleich für eine Neuverlegung einer
1.000 m langen Netzleitung in 110 mm Ø
PE-HD-Rohrmaterial, mit 1 m Grabentiefe
und 0,5 m Grabenbreite, wie z.B. für Erdgas
üblich, hergestellt und in seinen Auswirkun-
gen beschrieben.

Abb. 3a:
Vergleich der Aufwendungen
für eine 1.000 m lange
Abwasserleitung
Ø 225 PE-HD in 2,10 m Tiefe

Abb. 3b:
Vergleich der Aufwendungen
für eine 1.000 m lange
Wasserleitung
Ø 110 PE-HD in 1,40 m Tiefe

Abb. 4:
Es geht auch anders:
Grabenlose Leitungs-

verlegung in einer
Hauptverkehrsstraße
(Freiburg/Breisgau)

offene Bauweise grabenlose Bauweise offene Bauweise grabenlose Bauweise

04 O?konomische.qxd:Dienstlangebote.qxd  18.07.2007  12:37 Uhr  Seite 2



485TIEFBAU 8/2007

1 Tag Leitungseinzug). Die ganze Verlege-
maßnahme von 1.000 m Länge kann in
3 Wochen zu je 5–6 Arbeitstagen erledigt
werden (Abb. 6). Die Bauzeit bei einer offe-
nen Maßnahme beträgt selbst bei guter
Baustellenlogistik zumindest das 21/2- bis
3-fache.

Beanspruchte
Verkehrsflächen
Vergleicht man die beanspruchten Verkehrs-
flächen, die während der Baumaßnahme
nicht für die Allgemeinheit zur Benutzung
zur Verfügung stehen, so ist der Unterschied
wiederum sehr erheblich. Selbst bei kurzen
Bauabschnitten von 200 m Länge für den
offenen Graben beträgt die beanspruchte
Verkehrsfläche ca. 700 bis 800 m2. Bei der
geschlossenen Bauweise kommen an Auf-
stellfläche für Geräte und Material, sowie an
Nutzungsfläche für die Zwischengruben,
nur ca. 12 bis 16 m2 zustande (Abb. 6).
Bautechnisch beanspruchte Verkehrsflächen
behindern nicht nur den Autoverkehr, sie
verursachen Staus und lange Umwege und
sie belasten damit erheblich die Umwelt
(Abb. 4).

Lärm und Staub und
insbesondere Feinstaub
Dass der Geräteeinsatz in der offenen Bau-
weise durch die Baggerarbeiten, die

Asphaltschneide- und -aufbrucharbeiten
und durch die Lkw-Fahrten viel Lärm und
Staub verursacht, ist allen Anwohnern eines
solchen Leitungsverlegeabschnittes be-
wusst. Der Faktor Lärm- und Staubanfall
(Abb. 6) im Vergleich zur grabenlose Bau-
weise beträgt mindestens 10 : 1, vielfach
jedoch das 20- bis 50-fache gegenüber der
Bohr- oder Mikrotunneltechnik.

Gerade beim gesundheitsgefährdenden
Feinstaub (Abb. 7), wie er beim Auftrennen
von Straßenoberflächen, beim Aushub und
Eintrag, insbesondere aber bei schweren
Dieselfahrzeugen anfällt, erzeugt die offene
Bauweise mindestens das 55-fache an Fein-
staub gegenüber der umweltfreundlichen
grabenlosen Bauweise.

Benötigte
Baustoffmengen
Betrachtet man die benötigten Baustoff-
mengen (Abb. 8), welche im offenen Gra-
ben wieder eingebaut werden müssen, und
legt man eine Sandbettung von 20 cm
Höhe sowie eine Asphaltschicht von 8 bis
10 cm zu Grunde, so ergeben sich an not-
wendigen Einbaumengen 100 m3 Sand,
ca. 450 m3 Siebschutt oder Kiessand,
mindestens 30 m3 Recyclingasphalt und
ca. 10 m3 Feinasphalt für die Schwarzdecke
(Abb. 7).
Der Materialeinsatz in der grabenlosen Bau-
weise beträgt demgegenüber gerade mal
1/100 der oben genannten Mengen.

Geräteeinsatz
und Transportfahrten
Markant ist zunächst einmal der Geräte-
einsatz und die Transportfahrten (Abb. 5)
bei der offenen Bauweise. Ein Großbagger,
ein Minibagger, ein Kompressor und Auf-
bruchhammer sind Mindestausstattung für
einen Grabenaushub, manchmal sind auch
2 bis 3 Großbagger gleichzeitig im Einsatz.
Dem steht in der grabenlosen Bauweise,
durchgeführt mittels Horizontalbohrtech-
nik, nur ein Bohrgerät, z.B. in der 10- oder
12-t-Bohrklasse und eine dazugehörige
Versorgungseinheit, bestehend aus einem
Lkw und einer eingebauten Spülungsmisch-
anlage, gegenüber. Der Versorgungs-Lkw ist
relativ klein, kompakt und hochflexibel. Die
Bohranlage selbst besitzt ein Gummirau-
penfahrwerk, ist selbstfahrend und sehr gut
lenkbar.
Besonders markant wird der Vergleich bei
den notwendigen Transportfahrten für die
Abfuhr von Erdaushub und den Wieder-
antransport von Einfüllmaterial. Ausgegan-
gen wird im Vergleich von einem üblichen
offenen Graben von 1 m Tiefe und 0,5 m
Breite. Allein für den Abtransport des Aus-
hubes sind 50 Lkw-Fahrten mit Lkw der
22-t-Klasse erforderlich. Die gleiche Menge
an Lkw-Fahrten ist für den Antransport von
Wiedereinbaumaterial (Sand, Siebschutt,
Asphalt) erforderlich. In der grabenlosen
Bauweise hingegen sind auf 1.000 m Länge
6 Baugruben erforderlich: 1 m tief, 1 m lang
und 0,5 m breit. Für den Abtransport des
Aushubes genügt eine einzige Lkw-Fahrt,
gleiches gilt für den Antransport des Ein-
baumaterials. Der Faktor Erdbewegungen
beträgt zwischen offener und grabenloser
Leitungsbauweise somit 50 : 1.

Benötigte Bauzeit
Auffällig wird der Vergleich auch bei Be-
trachtung der Bauzeit. Eine Horizontalbohr-
strecke für die Längsverlegung von 200 m
Länge kann in 3 Tagen erstellt werden
(1 Tag Pilotbohrung, 1 Tag Aufweiten und

Abb. 6:
Vergleich Bauzeit, Verkehrs-
flächen und Lärm beim 1.000 m
langen Leitungsbau Ø 110 PE-HD

Abb. 5:
Vergleich Geräteeinsatz und
Transportfahrten mit Lkw
beim 1.000 m langen
Leitungsbau Ø 110 PE-HD

offene Bauweise grabenlose Bauweise offene Bauweise grabenlose Bauweise

offene Bauweise grabenlose Bauweise

Baustoffmengen

Abb. 7:
Vergleich Feinstaub
beim 1.000 m
langen Leitungsbau
Ø 110 PE-HD

Abb. 8:
Vergleich Baustoff-
mengen beim
1.000 m langen
Leitungsbau
Ø 110 PE-HD

Sand
100 m3

Siebschutt
450 m3

5,5 m3 Sand,
Siebschutt, Feinasphalt

30 m3

Recycling-
asphalt

10 m3

Fein-
asphalt

Bentonit u.A. 1 t

offene Bauweise grabenlose Bauweise

Feinstaubbelastung
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reichbarkeit Wertschöpfungsminderungen
von 300 bis 2.000 € pro lfdm offener
Baustelle errechnet werden (vgl. GSTT-
Information Nr. 11).

Aber auch die Beeinträchtigungen des Indi-
vidualverkehrs in Form von Staus sorgen
für zusätzliche Kosten. Der Mehraufwand
an Fahrzeit kann über Formelwerke direkt
berechnet werden (vgl. GSTT-Information
Nr. 11, vgl. GANGL et al. 2007), die Kosten-
größen erreichen erschreckende Dimensio-
nen. Ohne solche ökonomischen Ansätze zu
vertiefen, die in der einen oder anderen
Ansatzweise diskussionswürdig sind, ist
jedem von uns die Wirkung von vermeid-
baren Staus als Verlust von nutzbarer oder
genießbarer Zeit mehr als bewusst. Hinzu
kommt zum zeitlichen Mehraufwand, z.B.
für den Weg zur Arbeit, der Mehraufwand
an Treibstoff, an Fahrzeugbetriebskosten, an
Umweltbelastung und nicht zuletzt an nerv-
licher Eigenbeanspruchung.

Gesundheitliche und
umweltrelevante Folgen
Die schon erwähnten Abgas- und Staub-
emissionen bei der offenen Bauweise füh-
ren manchmal unmerklich, jedoch in der
Konsequenz häufig zu gesundheitlichen
Beeinträchtigungen bis hin zu Folgekosten
(Gehörschäden, Atemwegserkrankungen,
Stressbelastungen u.A.), welche von den
Krankenkassen und damit von der Gemein-
schaft der Patienten getragen werden müs-
sen.

Unnötige CO2-Belastungen (Abb. 10), und
diese sind bei der offenen Bauweise min-
destens 30- bis 60-fach höher als beim
grabenlosen Bauen, belasten die Umwelt
und wirken klimaschädigend. Gerade der
Klimaschutz ist unsere Zukunftsbasis, jede
Form von CO2-Einsparung hilft die glo-
bale Erwärmung zu reduzieren. Offene
Gräben belasten in vielfältiger Weise die
Umwelt und unsere Gesundheit, schon aus
diesen Gründen sollten aufgrabungsfreie
Leitungs- und Kabelverlegungen bevorzugt
werden.

Deponieraum
Da das abgegrabene Material aus dem offe-
nen Graben, also die ausgehobene Erde, in
einer Erdschütt-Deponie aufgehaldet wer-
den muss, kommt hier noch einmal ein De-
ponieraumverbrauch von mindestens 500
bis 550 m3 hinzu – letztlich eine sehr
schlechte Umweltbilanz und im Hinblick auf
die heute übliche lokale Agenda 21 eine
völlig unnötige Beanspruchung von Natur-
und Lebensraum.

Kosten durch
Schädigung von Bäumen
und Grünanlagen
Weitere Kosten sind die negativen Auswir-
kungen von offenen Baumaßnahmen auf
den Bewuchs. Schadensarten sind z.B. Wur-
zelschäden, Rindenschäden (Stammverlet-
zungen), Astschäden durch Abriss, Boden-
verdichtungen, Grundwasserabsenkungen,
wenn auch nur vorübergehender Art, Ver-
änderungen der Bodenstruktur und z.B.
Unterbrechungen im Nährstoffzyklus der
Pflanzen.

Die Schäden sind oft nach Jahren erst wahr-
nehmbar und führen zu Teilschädigungen
oder manchmal zu kompletten Schädi-
gungen von Bäumen oder Büschen (vgl.
GSTT-Information Nr. 8).

Typische Schadwirkungen durch offene
Baumaßnahmen am Wurzelwerk von Bäu-
men und Pflanzen sind:
• Reduktion des

Durchwurzelungsvolumens,
Verminderung der Wurzelmasse,

• Rücktrocknung der Wurzeln,
Absterben von Wurzeln,

• Schaderregerbefall, Fäulnis,
Gefährdung der Standsicherheit,

• Bodenverdichtung mit
nachfolgendem Sauerstoffmangel,

• Zwangsdrainagewirkung,
Wurzelabtrocknung, Trockenschäden,

• Wurzelerfrierungen,
Schaderregerbefall und Fäulnis,

• Wurzelquetschung, Luftmangel,
Wassermangel, Nährstoffmangel,

• durch dichte Spundwände: Wurzel-
vernässung, Sauerstoffmangel, Fäulnis.

Die genannten Effekte führen zu Vitalitäts-
einbußen, Schaderregerbefall, vorzeitiges
Altern, Astausbruch bis hin zum vorzeitigen
Baumtod. Vitalitätseinbußen bedingen u.A.
einen erhöhten Kontrollbedarf wegen Tot-
astabbruch und Standsicherheitsminderun-
gen, erhöhte Baumbehandlungen und eine
erhöhte Verkehrssicherungspflicht schlagen
kostenmäßig zusätzlich zu Buche.

In letzter Konsequenz sind Neupflanzungen
als Schadensersatz erforderlich. Stadtbäume
stellen einen erheblichen Wert dar, der je
nach Alter und Baumart über 10.000 € (z.B.
bei einem Standalter ab 30 Jahre) bis weit
über 50.000 € pro Baum erreichen kann.
Ginge es nach den kommunalen Grün-
flächenämtern in Deutschland, wäre fast
immer die grabenlose Bauweise zu bevor-
zugen, da sie das Bodengefüge im Unter-
grund weitestgehend unberührt lässt.

Kosten durch
Beeinflussung der
wirtschaftlichen Abläufe
Durch die Umlenkung des Verkehrsflusses
der offenen Baumaßnahmen kommt es
nahezu immer zu negativen Beeinflussun-
gen des Einzelhandels, von Produktions-
betrieben und von Dienstleistungsunter-
nehmen. Besonders Branchen wie der Ein-
zelhandel, die keine sehr festen Kundenbe-
ziehungen haben, sind durch Einkommens-
ausfälle durch die eingeschränkte Erreich-
barkeit (Behinderungen im Gehwegbereich,
Fußgängerzonen, aber auch im Zufahrt-
bereich der Geschäfte, Einschränkungen für
den öffentlichen Personennahverkehr, Ein-
schränkungen im Bereich des Individualver-
kehrs, Zusatzkosten für aufwändige Anliefe-
rungen und dadurch Zeitverzögerungen)
besonders betroffen.

In Straßen mit Einzelhandelsgeschäften
können durch Einschränkungen der Er-

Abb. 10:
Vergleich CO2-Belastungen
beim 1.000 m langen
Leitungsbau Ø 110 PE-HD

Abb. 9:
Vergleich Ressourcen
und Deponieraum
beim 1.000 m
langen Leitungsbau
Ø 110 PE-HD

offene Bauweise grabenlose Bauweise

Ressourcenverbrauch

offene Bauweise grabenlose Bauweise

Kohlendioxidbelastung
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Kosten
Betrachtet man die indirekten Begleitkosten
einer Baumaßnahme, so zeigt die offene
Bauweise eine enorme Ansammlung von
Zusatzkosten, die von Dritten getragen wer-
den müssen. Solche Kosten entstehen z.B.
durch Verkehrsbeeinträchtigung, Schädi-
gung des Bewuchses, durch Ausfälle im
Einzelhandel, durch zusätzliche Gesund-
heitsbehandlungen.

Ein ganz wesentlicher Kostenfaktor als
Nachwirkung zur offenen Bauweise sind
Oberflächen-Folgekosten im Straßenbelag,
die durch Reparaturkosten in den nachfol-
genden Jahren entstehen. Als realistischer
Betrachtungszeitraum können 10 Jahre
nach einer Verlegemaßnahme gelten. Die
Abbildung 11 zeigt, dass bei rolligen Böden
im Untergrund die Folgekosten innerhalb
von 10 Jahren nochmals den Betrag der
gesamten Verlegebaumaßnahme erreichen
können, bei bindigen Böden im Untergrund
können die Folgekosten sogar hiervon noch
den doppelten Betrag erreichen. Dies liegt
daran, dass in bindigen Böden bei Wieder-
auffüllung des Grabens mit Siebschutt ohne
bindigen Anteil Migrationen von Feinantei-
len von den ehemaligen Flanken des Gra-
bens in die Porenstruktur des Siebschuttes
hinein stattfinden, was zu Flankensetzungen
neben dem wiederaufgefüllten Graben,
Kantenbrüchen und Ausbrüchen im Asphalt
sowie zu unterschiedlichen Last- und Last-
wechselverhältnissen über dem Rohr führt.

Bei einer offenen Leitungsverlegung findet
bis zur Verlegetiefe eine physikalische Tren-
nung des Untergrundes in 2 Hälften statt.
Nach Wiederverschließung des Grabens
reagieren physikalisch 3 Raumkörper unter-
schiedlich weiter, da auch die Wiederein-
füllung des Grabens selbst als Reaktionskeil
ein physikalisches Eigenleben führt, welches
bei einem kompletten Bodenaustausch mit
anderem Material am größten ist und bei
gleichmäßig verdichtetem Wiedereinbau
des ehemaligen Aushubes in der Regel am
geringsten ausfällt. Man hat somit nach der
Wiederverschließung des Grabens 3 unter-
schiedlich reagierende Straßensegmente,
die sich je nach äußeren und inneren physi-
kalischen Parametern (Temperatur, Feuch-

tigkeit, Haftwasserbindung im Boden, Er-
schütterungsempfindlichkeit, Wasserdurch-
lässigkeit, Kornstrukturen, Rauigkeit u.A.)
unterschiedlich verhalten.
Besonders nach stärkeren klimatischen
Wechselwirkungen, z.B. vom Winter zum
Frühjahr, führen diese physikalischen Reak-
tionsunterschiede zu Wechselwirkungen im
Bereich der ehemaligen Grabenwände, die
den besagten Feinmaterialaustausch erfah-
ren, und sich entsprechend durch Kanten-
abrisse und Kantenausbrüche zur Straßen-
oberfläche hin „durchpausen“. Je nach
Unterschiedlichkeit oder Porosität finden
dann Setzungen (Abb. 12, 13) im ehema-
ligen Graben oder im direkt benachbarten
Straßenraum daneben statt. Zunächst
äußern sich die Schäden an der Straßen-
oder Gehwegoberfläche meist nur durch
feine offene Risse, selten durch größere
Niveauunterschiede. Diese ergeben sich erst
nach Eindringen von Frost oder anhaltender
Verkehrsbelastung. Dann geschehen Kan-

tenbildungen, Abrisse, Asphaltausbrüche
und partielle Ablösungen. Ist dieses Stadium
erreicht, so besteht Reparaturbedarf, um
eine weitere exponentielle Schadenszu-
nahme zu vermeiden.
Die Kosten für diese Reparaturen trägt der
jeweilige Straßenlastträger, zumeist die
Kommune, oft der Landkreis, das Land oder

Abb. 11:
Vergleich der Kosten
beim 1.000 m langen
Leitungsbau Ø 110 PE-HD Abb. 12: Vergleich der Bodenverdichtung im Leitungsbereich

beim 1.000 m langen Leitungsbau Ø 110 PE-HD

Abb. 13: Rohrschäden durch Kantenabrisse
im Leitungsbereich

beim 1.000 m langen Leitungsbau Ø 110 PE-HD

offene Bauweise grabenlose Bauweise
Verlegewirkungen auf das Rohr

offene Bauweise grabenlose Bauweise

offene Bauweise grabenlose Bauweise

Verlegewirkungen auf das Rohr nach mehreren Jahren
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der Bund, nie jedoch der verantwortliche
Ver- oder Entsorgungsbetrieb, der die
ursächliche Leitungsverlegemaßnahme zu
verantworten hatte. Dadurch, dass die
Folgekosten-Verantwortlichkeit in ganz
anderen Händen liegt (Kommunen etc.)
als die Verursacher-Verantwortlichkeit (Lei-
tungsnetzträger), wurde diese Rechnung
der Leitungs-Folgekosten nie ganzheitlich
betrachtet.

In Großbritannien bestehen andere Verant-
wortlichkeiten für den Leitungsnetzträger.
Die Bevorzugung der grabenlosen Bauweise
erklärt sich schon daraus, dass man künftige
Kosten vermeiden möchte und dass man
sehr bewusst etwas für die Umwelt leisten
möchte.

Fazit
Die Vorteile, die sich aus grabenlosen Sanie-
rungs- und Ersatzbaumaßnahmen ergeben,
sind ganz erheblich. Insbesondere die Vor-
teile im Bereich der sozialen und umwelt-
bedingten Kosten sind immens. Zu einer
ganzheitlichen Betrachtung gehören diese
Kosten integral dazu.

Man kann nur hoffen, dass solche ganzheit-
lichen Kostenbetrachtungen in der Ver- und
Entsorgungstechnik sehr bald Einzug hal-
ten.
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